
s
ii.
ippen-
ürze
riginal-
)lt den

ieschäft,

Naggi ' s
rrsamen
nwürze.

-er.

, für

retall,

Wasser,

it.

?rie.
oo.
^qupt-
>0 bar.

1.—.

fielen
t und

ge-

(led-r
Sett-
IM.

Bei

ZS -

MW
t .'lt >8iL

c
-ME

M 123. Amis - und AnZsigHbiatt für den Bezirk Lalw . 71. Iahr-aa-.

>erschi>nl Dieuilag «, D - nnerttag « und Sam » ti>g ».
Di «Nn,ücku«g«g»biihr bkttSgt im Bqirs und in nSchftir Nui-

Midung » Big. di« Z-N«. s»nst IL Big.

Tagesneuigkeilen.
sAmtliches aus dem Staatsanzeiger .s

Se . König !. Majestät  haben am 24 . Sept . aller»
-gnädigst geruht : die erledigte Stelle des evangelischen
Dekans und ersten Stadtpfarrers in Calw  dem

zweiten Stadtpfarrer Roos  in Ludwigsburg zu über¬
tragen.

— Die Schulaufsicht im Bezirk Calw  ist

dem zweiten Stadtpfarrer Schmid in Calw über¬
tragen.

* Vom Gäu.  Nach dem bekannten Wort

„Der Hopf ist ein Tropf " hat auch in diesem Jahr
wieder der Hopfenverkauf seinen Verlauf genommen.
Für schöne Ware wurden zu Beginn des Handels
60 — 65 nebst Trinkgeld , später 50 und in

Herr letzten Tagen nur noch 40 bezahlt . Geringe
Ware findet keine Liebhaber . Allem nach ist der
Höhepunkt des Marktes überschritten und werden die
Preise kaum eins Steigerung erfahren . An und für

^ich ist der Durchschnittspreis von 50 ^ befriedigend,
da das Erträgnis hinter andern Produkten des Feldes

nicht zurücksteht . Leider ließ die Quantität viel zu
.wünschen übrig . Es sind uns Produzenten bekannt,

die im letzten Jahr 10 — 15 Ztr . , Heuer nur 2 bis
L Ztr . ernteten ; bei andern war das Verhältnis aber
-auch wieder besser.

Stuttgart,  15 . Okt . Heute früh 6 Uhr

starb nach längerem schweren Leiden Schriftsteller und
.Redakteur Ludwig Thaden.  Thaden erreichte ein

Älter von nur 47 Jahren . Er war ein Oldenburger
und siedelte 1885 als Mitarbeiter von „Ueber Land

und Meer " und der anderen von der Deutschen Ver-

AagSanstalt herausgegebenen Zeitschriften von Berlin

Dienstag»  den 20. Oktober 1896.

aus hieher über . In der Folge übernahm er die

Leitung der Zeitschrift „Aus fremden Zungen " , eine

Aufgabe , der er sich mit Lust und Erfolg unterzog,
bis ihn vor mehreren Wochen ein altes Herzleiden
auf das Krankenbett warf . Thaden hat auch mehrere

Romane und Novellen und ein Bändchen Gedichte
veröffentlicht . Im Literarischen Klub , dem Bergwerk
und der Künstlerstube war Thaden seiner Treuherzig¬
keit wegen ein beliebtes Mitglied.

Stuttgart,  16 . Okt . Die Handwerker¬
versammlung,  welche am nächsten Montag  nach¬
mittag im „ Europäischen Hof " hier statlfinden wird,
dürfte voraussichtlich von Handwerkern aus Stadt und

Land sehr zahlreich besucht werden . Viels Handwerker
sind darauf begierig , die Gründe für den Gesetzent¬
wurf , betr . die Organisation des Handwerks,
seitens solcher Berufsgenoffen zu hören , welche als

unabhängige und freiheitsliebende Männer bekannt
sind, die gewiß keine Ätst dazu haben , sich in eine
Zwangsjacke stecken zu lassen . Trotz der vielen Aus¬
einandersetzungen über den Entwurf in öffentlichen
Versammlungen und in der Presse , sind die einzelnen
Bestimmungen der geplanten Organisation doch noch
sehr wenig bekannt und manches Mißverständnis be¬

züglich der künftigen Wirkungen des Gesetzes wird
am nächsten Montag sicher beseitigt werden.

Stuttgart,  16 . Okt . Der s. Z . gemeldete
Verkauf des Schillerhauses in der Ausstellung hat

sich als völlig unbegründet gefunden . Mit dem Ab¬

bruch ist bereits begonnen worden . — Wegen des

Schuckerthauses schweben noch Unterhandlungen , jeden¬
falls sind mehrere tausend Mark nötig , dasselbe für
dauernden Sommerbetrieb einzurichten.

Lbonnementrpreir vierteljährlich in der Stvbt SS Pfg.
SO Pfg . TrLgerlohn, durch die Post byogen Ml . I. Ui, sonst 1»
ganz Württemberg Ml. 1. L5.

— In Pfullingen  sind in den letzten

Tagen , wie dem „N . T ." mitgeteilt wird , mehrere
Personen an Oliolsra nostras erkrankt ; eine der Er¬
krankten , eine 29 Jahre alte , ledige Frauensperson,

starb binnen 24 Stunden nach der Erkrankung ; zwei
andere sind noch nicht außer Lebensgefahr.

Weinsberg,  18 . Okt . Die weinbautreiben¬
den Orte unseres Bezirks , bezw. ihre Vorsteher , traten

gestern nachmittag 2 Uhr hier zu einer Beratung zu¬
sammen behufs Bestimmung des Beginns der Wein¬
lese im Weinsberger Thal . Es wurde beschlossen,
mit der allgemeinen Lese am Mittwoch zu beginnen.
Der Stand der Weinberge ist ein sehr schöner und
die Qualität des 1894er Weins wird von dem heu¬

rigen bei weitem übertroffen . Die Quantität über¬
ragt die vorjährige.

Heilbronn,  18 . Ott . In einem Hause der

Heiligengasse befindet sich unter der Treppe ein Auf¬
bewahrungsraum für altes Papier rc. Gestern abend
krochen nun 2 kleine Knaben hinein und zündeten das

Papier an . Da der Brand rechtzeitig entdeckt wurde,
konnte er ohne fremde Hilfe und ohne daß ein größerer

Schaden entstanden wäre , gelöscht werden.

Tettnang,  14 . Ott . Am Samstag abend
war hier überall , wo die elektrische Beleuchtung ein¬

gerichtet ist , auf kurze Zeit eine totale Finsternis
wahrzunehmen . Um 9 '/« Uhr « löschten plötzlich die
Lampen , — aus den Wirtschaften stürzten die Gäste
heraus auf die Straße , um nachzusehen , ob hier die
Lampen , — auch den Dienst versagten — ja , gleiche

Finsternis , nur wurde dieselbe hier etwas gemildert
> dadurch , daß sich kein Wolkenschleier vor dem Sternen«
' Himmel befand . Mittlerweile waren in den Häuser»

6 1 1 1 6 1 ^ IRachdruck verbot ««. t

Der Sternkrug.
Von Adolf Streckfuß.

(Fortsetzung .)

Ich würde cs niemals , für keinen Preis verkaufen , sondern hier die Früchte

-meincs Schaffens genießen und mein Leben bcschlvßen , wäre mir nicht der Aufenthalt

in dieser Gegend unerträglich geworden . — Kommen Sie also , so oft Sie wollen,
je häufiger , je lieber ."

Das Gespräch der beiden Herren wurde durch Phil pp , den allen Bedienten,

der meldete , daß das Essen in einer Viertelstunde bereit sein werde , unterbrochen.

Herr von Heiwald bat , ihn für diese Zeit zu entschuldigen , damit er vor Tisch ein

«venig Toilette machen könne ; der alte Phll -pp führte inzwischen den Gast in ein

Fremdenzimmer des schloßähnlichen Herrenhauses , wo Steinert ebenfalls seinen durch

den Waldspcrncrgang etwa « derangirten Anzug ordmte.
Nach kaum einer Vertelstunde meldrte Philipp , daß das Ess-m aufgetragen sei,

und Herr von H -iwald den Gast im Speisesaal erwarte.

Steinert wurde in ein geräumiges , einfach aber elegant möblirtes Zimmer ge¬
führt , in welchem die Tafel gedeckt war.

Er fand außer H -rr » von Heiwald noch zwei junge Männer , wiche ihm als
Wirtschafts -Inspektoren vorgrstellt wurden , seiner harrend.

Man setzte sich zur Tafel . Steinert hatte seinen Platz zwischen Herrn von

^Heiwald und Jsa ; er e,hielt hierdurch Gelegenheit , viel mit dem jungen Mädchen zu

Plaudern , da Herr von Heiwald die Tischzeit nach Art der Gutsbesitzer benutzte, um

mr t seinen Inspektoren Wutschaftsangelegenheitkn zu besprechen. Berichte zu empfangen

und B -fehle für die vorzunehmenden Arbeiten zu geben. Erst als alle Wittschafti-

anordnungen erledigt waren , wurde das Gespräch allgemein.

Herr von Heiwald war in bester Laune . D e Aussicht , Gromberg vielleicht

bald verkaufen zu können , stimmte ihn heiter , und er ging daher mehr , als er »S

wohl sonst gethan hätte , da er gewöhnlich finster und schweigsam war , auf daö

muntere Gkplauder SteinertS ein. Dieser zeigte sich als ein vortrefflicher Gesell¬

schafter. Er wußte lo lebendig und interessant zu erzählen , daß die schöne Id » ihm

mit wahrer Andacht lauschte.

Das in der stillen Einsamkeit des abgelegenen Gutes , wohin nur fetten ei»

Nachbar sich verirrte , ausgewachsene Mädchen , nahm zum erstenmal Teil an einem

witzigen und geistreichen Gespräch , welches weit über die Sphäre hinauSging , m

welcher sich sonst die einsilbigen , meist nur den Interessen der Landwittschaft ge¬

widmeten Unterhaltungen in Gromberg bewegten . Jda fühlte sich, durch SteinertS

geistsplühende Bemerkungen , mächtig angezogen . Draußen im Walde , in der Hütte

der armen Frau Schurre , hatte sie so viel von seiner harmlosen Gutmütigkeit . von

seiner liebevollen Menschenfreundlichkeit gehört , daß schon dadurch ihr Interesse für

den schönen Mann erregt worden war,  jetzt wuchs es aber mehr und mehr , da st«

ihn auch als einen geistreichen Erzähler kennen lernte . Als er gelegentlich andcutete,

daß er in Amerika gewesen sei , wurde sie nicht müde , ihn zu fragen , und er ant¬

wortete ihr gerne , denn auch ihn zog die Unterhaltung mit dem reizenden Mädchen

so zauberhaft an , daß er für kurze Z it ganz die Zwecke vergaß , die ihn nach Grom¬

berg geführt hatten.
Er gab auf Jdas Bitten einen Abriß seines vielbewegten , abenteuerlichen LebmL.

Er war Offizier gewesen , hatte aber , nachdem er nur ein Jahr die Epaulettm ge¬

tragen , seinen Aschi-d nehmen müssen, well er bei einem Gelage von einem berauschte»

Freunde thätlich beleidigt worden war und eS nicht über daS Herz bringen konnte,

diesen , den B -äutigam seiner Schwester , zum Duell zu fordern . Ein paar Jahre

hatte er sich als Landwirt bewegt , dann war er, da er nicht Vermögen genug be¬

saß . sich selbst eia größeres Gut zu kaufen , und da er nicht Lust hatte , immer in

der dienenden St llung zu bleiben . Kaufmann geworden . Nachdem er mehrere Jahre

für das HauS W . Oldecott u . Co . gereist war , hatte ihn die Sehnsucht ergriffen , di»



Kerzen angezündet worden und in den Wirtschaften
kamen außerdem allmählich wieder die beiseite ge¬
schobenen Petroleumlampen zum Vorschein, um Aus¬
hilfsdienste zu leisten. Dieser Zustand dauerte etwa
eine Stunde, dann trat wieder elektrische Helle ein.
Wie man sagt, soll an der Lichtturbine Brochenzell ein
Bruch vorgekommen sein.

Pforzheim , 19. Okt. BankdirektorK a y ser
hier, ein vielfacher Millionär und lange Jahre ton¬
angebende Persönlichkeit im städtischen Leben, ist vori¬
ges Jahr von dem Kaufmann Ungerer  hier des
Meineids beschuldigt worden, weil er in einer schöffen¬
gerichtlichen Strafsache am 17. Mai 1895 auf seinen
Eid hin ausgesagt hatte, daß er im Jahr 1886 dem
Ungerer eine Anzahl Brillanten gegen einen Garantie¬
schein übergeben habe, was von letzterem lebhaft be¬
stritten wurde. Der Anzeige gegen Kayser wegen
Meineids wurde seitens der Staatsanwaltschaft nicht
stattgegeben, ebensowenig der Anzeige Kaysers gegen
Ungerer wegen falscher Anschuldigung. In beiden
Fällen wurde das Verfahren eingestellt. Inzwischen
hat nun Ungerer die eidliche Vernehmung einiger
in Amerika lebender Pforzheimer veranlaßt, durch
deren Aussagen die Behauptung des Ungerer, daß
er von Kayser keine Brillanten bekommen habe, in¬
direkt wenigstens wesentlich unterstützt wird. In einer
besonderen Beilage des „Pforzheimer Beobachter"
wendet sich nun Ungerer mit einer langen Darlegung
an die Oeffentlichkeit, in welcher er unter Anführung
der amerikanischen Zeugenaussagen darzuthun sucht,
daß Kayser seine Eidespflicht verletzt habe. Die
Publikation erregt begreifliches Aufsehen und wird
seitens der hies. Bürgerschaft aufs lebhafteste diskutiert.

Wiesbaden,  18 . Okt. Das russische Kaiser¬
paar traf heute vormittag 1(? /« Uhr hier ein und
wurde am Bahnhof von der Großfürstin Konstantin
empfangen. Die Fürstlichkeiten begaben sich zur
russischen Kapelle und wurden auf der Fahrt dorthin
von der zahlreich versammelten Menschenmenge lebhaft
begrüßt. Nach dem Gottesdienst begrüßte der Kaiser
in der Kapelle den FeldmarschallGurko und andere
Persönlichkeiten. Dann fuhren die Majestäten zum
Frühstück zur Großfürstin Konstantin und kehrten
hiqzguf nach Darmstadt zurück.

Koblenz,  18 . Okt. Heute Nachmittag fand
die Enthüllung des Marmordenkmals der Kaiserin
Augusts in den Rheinanlagen statt. Anwesend waren
u. a. die Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen
als Vertreterin des Kaiserpaares, sowie die Kaiserin
Friedrich, die Großherzögevon Baden und von Wei¬
mar und Prinz Hermann von Sachsen Weimar.

Trier,  14 . Okt. In Zilldorf an der Nahe
tötete die Taglöhnersfrau Willmer im Wahnsinns-
anfalle sich und ihre 4 Kinder durch Ertränken im
Ambach. Dieselbe stand vor einer neuen Niederkunft.

Berlin,  15 . Okt. (Schluß der Ausstel¬
lung .) Heute nachmittag wurde die Gewerbeaus¬
stellung durch Staatsminister Brefeld  geschlossen.
Der Kaiser ließ sein Bedauern ausdrücken, verhindert
zu sein, dem feierlichen Schlußakte der so großartig
angelegten und so schön verlaufenen Ausstellung bei¬
zuwohnen. — Der Verkehr am letzten Tage der Aus¬
stellung war nicht sehr stark. Um 13 Uhr 20 Min.
nachts fuhr der letzte Zug vom Bahnhof der Aus¬
stellung ab, fast durchweg von Angestellten der Aus¬
stellungsfirmen besetzt; das Publikum hatte sich größ¬
tenteils schon um 9 Uhr abends entfernt, obgleich
das Wetter schön blieb. Morgen wird mit dem Ab¬
bruch der Ausstellung begonnen. — Die Bemühungen
von Interessenten für Fortsetzung der Ausstellung
im nächsten Jahr sind gescheitert.  Kommerzienrat
Goldberger  kündigte in seiner Rede an , der Ga¬
rantiefonds werde nicht unbeansprucht bleiben.

Berlin,  18 . Okt. Heute früh 6 Uhr wurde
in dem Hause Mohrenstraße 53 bei dem Justizrat
L evy ein Einbruch verübt, wobei Levy und seine Frau
mit Dolchmessern verletzt wurden. Der Justizrat er¬
lag bald darauf seinen Verletzungen.

Berlin,  18 . Okt. Eine große öffentliche
Versammlung in den Buggenhagen-Sälen , in welcher
Prof . Quidde -München über Majestätsbeleidigungen
sprechen wollte, wurde nach den einleitenden Worten
des Vorsitzenden auf Grund des Z 1 des Vereins¬
gesetzes anfgelöst, bevor der Vortragende zum Wort
kam. Die Versammlung soll nun in den nächsten
Tagen stattfinden. ^

Paris,  17 . Okt. Die verschiedenen geflügel¬
ten Worte, die von einzelnen, ebenso sensationslüsternen
als skrupelfreienBlättern dem Kaiser Nico laus
nachträglich in den Mund gelegt wurden, mögen viel¬
leicht unter den letzten Mohikanern der Patrioten¬
liga Begeisterung hervorgerufenhaben, in den Kreisen
der französischen Regierung, noch mehr aber in denen
der russischen Diplomatie, haben diese Bemühungen,
den Zarenbesuchin chauvinistischem und deutschfeind¬
lichem Sinne auszubeuten, äußerst peinlich berührt.
Man hegt hier geradezu'die Befürchtung, daß die
Presse durch solche Taktlosigkeiten den guten Eindruck,
den der glatte Verlauf der Pariser Festlichkeiten bei
dem Kaiser von Rußland und seiner hohzp Gemahlin
hervorgerufenhat, vollständig zu nichts machen könnte.
Einer der angesehenstenPublicisten, A. Saissy,
sieht sich denn auch veranlaßt, im „Journal " gegen
dieses Treiben gewisser Zeitungen in schärfster Weise
zu Felds zu ziehen. „In ihrem Streben" — sagt
Saissy — „immer neues zu finden, ihren Lesern
immer stärkere und pikantere Kost zu bieten, machen
diese Organe die reine Hanswurstpolitik. Sie prä¬
sentieren uns einen Zaren nach ihrem Ebenbilds:
aufdringlich, unbescheiden und schwatzhaft. Anstatt
des Kaisers Nicolaus, dessen Besonnenheit und Ruhe,
dessen erleuchteter, feierlicher Blick allen, die sich ihm

nähern konnten, aufgefallen ist, anstatt dieses Mo¬
narchen zeigen sie uns einen Zaren, der sich in außer¬
ordentlichen Phrasen und Verglichen und in den selt¬
samsten Beurteilungen der deutschen Armee und des
Kaisers Wilhelm ergeht. Das ist unanständig und
lächerlich zugleich. Die Presse sollte sich wahrlich an
dem Feingefühl und dem musterhaftenAnstand, den
das Pariser Volk in der verflossenenWoche an den
Tag gelegt, ein Beispiel nehmen." Es wäre zu
wünschen, daß diese zwar derbe, aber durchaus ge¬
rechtfertigte Ermahnung Gehör fände.

Petersburg,  18 . Okt. Der Herausgeber
der Zeitung „Grashdanin" Fürst Mestschersky,
erhielt heute den 3. Verweis. Das Blatt darf nun
einen Monat lang nicht erscheinen.

Die Karlsruher Kälrel-Affaire.
Nach der Darstellung des „Bad. Landesboten",

die sich auf Augen- und Ohrenzeugen, die zum Teil
schon gerichtlich vernommen worden sind, gründet,
verhält sich der Sachverhalt folgendermaßen:

Am Sonntag abend zwischen 11 '/- und 11°/4
Uhr kam der Mechaniker Siebmann,  der von den
Leuten, welche ihm näher stehen, als ein ruhiger,
durchaus nicht zu Exzessen neigender Mensch geschildert
wird, in Begleitung eines Herrn Namens Walz und
zweier Damen in den Speisesaal des „Hotel Tann¬
häuser", in dem außer verschiedenen anderen Gästen
Lieutenantv. Brüse witz  in Gesellschaft eines Herrn,
wie man hört, eines Reserveoffiziers, anwesend war.

Als Siebmann sich hinsetzte, stieß er mit der
oberen Lehne seines Stuhles an den Stuhl des Lieu¬
tenants v. Brüsewitz, der darauf hin verschiedene pro¬
vozierende Bemerkungenmachte, und, trotzdem Sieb¬
mann seinen Stuhl gleich zurückgezogen hatte, zu diesem
sagte : ein anständiger Mensch entschuldigt sich." Sieb¬
mann entgegnete ihm darauf in aller Ruhe : „Ich
weiß nicht, warum ich mich entschuldigen sollte".

Brüsewitz wandte sich nun an den Wirt und
verlangte, daß Siebmann aus der Wirtschaft ausge¬
wiesen werde. Als dies Siebmann hörte, erhob er
sich von seinem Stuhle , verbat sich diese Zumutung
und erklärte dem Wirt, daß er sich etwas Derartiges
nicht gefallen lassen würde, da er sich vollkommen
anständig aufgeführt habe. Der Wirt erklärte denn
auch, daß er keine Veranlassunghabe, einen Gast aus¬
zuweifen, so lange dieser sich ruhig verhalte. Jetzt
sprang Brüsewitz auf, riß seinen Säbel aus
der Scheide  und wollte auf Siebmann losgehen.
Durch das rasche Einschreiten des Wirtes wie des
Kellners wurde der Lieutenant verhindert, von seiner
Waffe Gebrauch zu machen.

Brüsewitz schien sich nun beruhigt.zu haben,
denn er setzte sich wieder an seinen Platz. Es ver¬
strich ungefähr eine Viertelstunde, als Brüsewitz von
neuem anfing, Bemerkungen, die sich gegen Siebmann

«me W.lt zu scher. Er war «ach Amerika gegangen und hatte hier mehrere Jahre
sich garz einem aber teucrsichcnL-bcn hmgegcben. Bald war er als Jäger durch
Wald und Etcxpe gczogen, bald als Arbeiter bei diesem oder jenem Farmer in
Dienst gegangen. Nur drr Wunsch seiner armen Mutter, die er zärtlich liebte, hatte
ihn endlich roch Europa zurückgerufen. Seitdem befand er sich in seinem gegen¬
wärtigen Stande , der ilm zwar, so endete er seine Erzählung mit einem Seufzer,
viel Freude und oft eine hohe Befriedigung gewährt habe, aber auch manche schwer

zu erfüllende Pflicht aufcrlege.
„Sie hoben ein wilddewegtes, erfahrungsreiches Leben geführt/ sagte Herr von

Heiwald, „jetzt wird nur auch mancher scheinbareW derspruch in Ihrem ganzen Auftreten
klar. Sie vereinen in sich tun Offizier, den Landwirt, den Kaufmann, den Reisenden,
der in einem wilden Lande trotzig jeder Gefahr die Stirn geboten hat, deshalb find
Sie auch weder Mvz Kaufmann, noch ganz Offizier oder Landwirt. Bei unserer
Unterhaltungim Garten habe ich im Stillen über die landwirtschaftlichen Kenntnisse
deS mitunter ganz offiziermößig auftretenden reffenden Kaufmanns gewundert; Ihre
früheren Schicksale erklären jetzt diesen scheinbaren inneren Widerspruch. Am meisten,
das gestehe ich Ihnen, interefsut mich Ihr amerikanischesJägerleben, von dem müssen
Sie mir noch mehr erzählen. Ich bin selbst ein leidenschaftlicher Jäger, so weck man
eS in unseren wildarmen Haide« sein kann/

Steinert ließ sich nicht nötigen. Er erzählte manch' artiges Jagdabenteuer,
SelbsterletteS und Gehörtes, bunt durcheinander, und er verstand cS zu erzählen!
Seins Zuhörer lebten mit ihm im Wald und in de« Steppen. Herr von Heiwald
wurde garz hingerissen von den frischen, kräftigen, lebendigen Schilderungen deS
amerikanischen JägerlebenS. Nie war ihm die Mittagsstunde so schnell verflogen, als
an diesem Tage.

Das Mahl war beendet, der alle Phlpp brachte den schwarzen Kaffee, die
beiden Inspektoren empfahlen sich; sie wären gerne noch geblieben, denn auch sie
hatte der geistreiche Gast Lurch seine Unterhaltung bezaubert, aber die Sitte der
Gegend gebot ihnen, sich zu entfernen, sobald der Kaffee servirt wurde.

Herr von Heiwald bot seinem Bast eine Cigarre an ; die» war «in Zeichen

besondenr Gunst, welche sonst der etwas adelsflolze Gutsbesitzer nur Standesgenosserr
gewährte. „Sie werden es mir nicht übel nehmen, Herr Steinert/ sagte er, „wenn
ich mich jctzt einer alten, nicht zu lobenden. mir aber unentbehrlichen Gewohnheit,
der, mein Mittagsschläfchen zu machen, überlasse. Wenn Sie ebenfalls müde sein
sollten, finden Sie in dem Ihnen angewiesenen Zimmer ein bequemes Sopha, sonst
aber wird Jda Sie unterhalten müssen. Ihnen vielleicht unfern schönen kleinen See
im Paik zeigen; die Baumgärgs am Ufer gewähren einen erquickenden kühlen Spazier¬
gang." - ^

Steinert war ganz und gar nicht müde; der Spaziergang am See mit Jda
erschien ihm weit angenehmer und lockender, als die Ruhe auf dem weichen Sopha
der Frerndcnstube.

„Ich werde Sie also, wenn es Ihnen recht ist, in einem Stündchen mit meinem
Einspänner am See auffuchen," fuhr Herr von Heiwald fort. „Wrr können dann
eine Fahrt um die Grenzen von Gromberg machen, damit Sie sich erst einmal orien-
tircn. Ich habe indessen zugleich noch einen andern Vorschlag für Sie . Sie be¬
absichtigen sich Gromberg genau anzusehen, um Ihrem Hause detaillirts Mitteilungen
zu machen; La wäre es doch für Sie sehr unbequem, immer von Beutlingen her¬
über zu kommen. Wie wär's, wenn Sie einige Tage ganz bei uns blieben? Das
Fremdenzimmer steht, wie Sie gesehen haben, für Sie bereit, und uns machen Sie
durch Ihren Besuch eine Freude. Nicht wahr, Jda ?"

„Gewiß, Popa !" war die Antwort; daß sie von Herzen kam, las Steinert
in den sprechenden, großen Augen, die ihn erwartungsvoll, fast bittend anschauten.

Er kämpfte hart mit sich selbst. Seine Neigung trieb ihn, die Einladung
anzunehmen. Wie schön dachte er cS sich, einige Tage mtJda , im nächsten Zusammen¬
sein verleben zu können! Auch für die Durchführung seiner Pläne konnte ein
Aufenthalt in Gromberg sehr förderlich sein; aber dennoch. eS war unmöglich, er
konnte nicht hier bleiben als der Gast des Mannes, den er der rächenden Gerechtigkeit,
zu übergeben entschlossen war.

(Fortsetzung folgt.)
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richteten , zu machen . Als letzterer dies hörte , wandte
er sich an seinen Begleiter Walz und sagte diesem, er
wolle , um einen Skandal zu vermeiden , unauffällig
die Wirtschaft verlassen . Er gehe jetzt auf den Abort
und Walz solle ihm den Ueberzieher und Hut dahin
bringen . Dies geschah. Im Hof traf Siebmann
noch mit dem Wirte zusammen , dem er bemerkte , er
(der Wirt ) möge dem Offizier ausrichten , daß er ihn
um Entschuldigung bitte . Siebmann sagte weiter , er
werde am anderen Tage den Offizier aufsuchen und
sich noch persönlich entschuldigen.

Während Siebmann nun sich anschickte, die
Wirtschaft zu verlassen kam Brüsewitz in Beglei¬
tung zweier Feldwebel  durch den Kaiserstraßen¬
eingang des Hotels in den Hof geeilt . Obwohl
ihm der Wirt sofort die Entschuldigung
Siebmann ' s ausrichtete und auch dieser
sich selbst entschuldigte , ging der Lieu¬
tenant mit seinem Säbel auf diesen los.
Sicbmann flüchtete darauf , Brüsewitz sprang ihm nach
und stieß ihm, als jener nicht mehr ausweichen konnte,
den Säbel in den Leib.

Eine schwache Viertelstunde später war Sieb¬
mann , der noch schreckliche Schmerzen auszustehen
hatte und qualvoll schrie, tot . Als Brüsewitz in das
Lokal zurückkehrte , machte er die Bemerkung : „Ich
habe ihn gestreckt !" Ergänzend muß bemerkt
werden , daß , als Brüsewitz merkte , Siebmann wolle
sich stillschweigend entfernen , er das Lokal durch den
Ausgang nach der Karlstraße verließ , um den Sieb¬
mann am Kaiserstraßenausgang abzufangen . Auf der
Straße traf er zwei Feldwebel , die er aufforderte,
sofort mit ihm zu gehen, da er in Gefahr sei. Mit
diesen Feldwebeln drang er dann von der Kaiserstraße
aus in den Wirtschaftshof . Was sich dort abspielte,
ist bekannt.

In der Wirtschaft war es , nachdem der Vor¬
fall ruchbar geworden , beinahe zu neuen Auf¬
tritten  gekommen , wenn Brüsewitz sich nicht ent¬
fernt hätte . Immerhin hatte der Vorfall noch sein
Nachspiel . Einer der Feldwebel blieb im Restaurant
zurück und erging sich in Redensarten , die Ihm von
Sellen der Gäste , wenn nicht einer unserer tüchtigen
Kriminalbeamten , der im Lokal dienstlich anwesend
war , eingeschritten wäre , zweifellos dick angestrichen
worden wären . Nach uns gewordenen Mitteilungen
soll Brüscwitz sich zur Zeit in der alten Jnfanterie-
kaserne in Stubenarrest befinden.

Nach diesen Mitteilungen verdient
Herr v. Brüsewitz das Mitleid , das man
ihm nach den ersten , unzutreffenden

Nachrichten zu zollen versucht war , in
keinem Maße.

Karlsruhe,  15 . Okt . Die Untersuchung
gegen Lieutenant v. Brüse witz  wegen der Tötung
des Mechanikers Siebmann  führt Lieutenant
v. Freydorf . Die Kommission setzt sich zusammen
aus dem Divisionsauditeur Dähn , Hauptmann Braun
und Lieutenant von Adelsheim . Die Sektion der
Leiche des Siebmanns ergab , daß der Stoß durch
die rechte Seite in die Leber eindrang , die obere und
Hintere Magenwand , das Zwerchfell , die zweite Niere,
das untere Ende der Lunge und die linke Brustwand
durchbohrte . Die furchtbare Gewalt des Stoßes
dürfte daraus ersichtlich sein.

Karlsruhe,  15 . Oktbr . Premierlieutenant
v. Brüsewitz ist gestern in Untersuchungs¬
haft genommen worden  und befindet sich im
Militärgefängnis in der Gottesauerstraße . Den Offi¬
zieren der Garnison ist nahe gelegt worden , bis auf
Weiteres das Cafs Thannhäuser zu meiden.

Karlsruhe,  16 . Okt . Die Leiche des von
dem Lieutenant v. Brüsewitz  erstochenen Mechanikers
Siebmann  wurde gestern abend 5 ' / - Uhr , nachdem
in der Friedhofkapelle , in der die Verwandten und
einige Bekannten sich eingefunden hatten , Kaplan
Pfenning die Einsegnung vorgenommen , nach dem
Bahnhof überführt , um nach Altendorf verbracht zu
werden . Auf dem Bahnhof hatte sich eine ungeheure
Menschenmenge eingefunden . Ein starkes Aufgebot
von Schutzmannschaft hielt die Zugänge gesperrt . Kurz
vor 6 Uhr traf der Leichenwagen am Bahnhof ein.
Nachdem der Kaplan die Leiche gesegnet , sang der
Gesang -V . der Maschinenbauer „Süß und ruhig ist
der Schlummer " . Darauf hielt ein Arbeiter eine
kurze Rede , in dkr er dem Freunde einen Scheide¬
gruß widmete und das traurige Ereignis streifte , für
das in Karlsruhe wohl alle Kreise eine strenge Sühne
erwarteten , welche Worte mit lautem Bravo aus¬
genommen wurden . Der Bruder Siebmanns sprach
sodann seinen Dank aus , worauf der Gesangverein
noch ein Lied sang.

Vermischtes.
**Z u r Arbeitslosenversicherung . Nach

dem Sonnemann 'schen „Entwurf eines Reichs¬
gesetzes betr . Arbeitslosenversicherung " sollen Ge¬
meinden von 10000 Einwohnern und darüber er¬
mächtigt werden , fakultativ Anstalten für die Ver¬
sicherung unverschuldeter Arbeitslosigkeit zu errichten.
Mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde sollen auch
kleinere Gemeinden oder mehrere Gemeinden zusammen

die Errichtung solcher Anstalten beschließen können.
Die Versicherten sollen in 3 Klaffen geteilt werden:
1) alle diejenigen Klassen von Fabrik - und Berg¬
arbeitern , sowie Handwerksgesellen und Ladenarbeitern
bei denen die Arbeitslosigkeit nicht eine alljährlich zu
gewisser Jahreszeit wiederkshrende ist , 2) alle Erd -,
Bau - und überhaupt solche Arbeiter , bei denen die
vorübergehende Arbeitslosigkeit eine Folge der Jahres¬
zeit ist und in der Natur des Gewerbes begründet
ist . Die Anstalten sollen unterhalten werden durch
obligatorische Beiträge der Arbeiter und Arbeitgeber,
durch Uebernahme der Verwaltungskosten und Zu¬
schüsse von Seiten der Gemeinden und durch Zu¬
wendung der Einzelstaaten . Befreit von dem Beitritt
zur Kasse sollen alle Arbeiter sein, die einen Jahres¬
lohn von 3000 Mk . Nachweisen, sowie alle Arbeiter,
die einer freiwilligen Verbindung angehören , von der
sie im Falle der Arbeitlosigkeit mindestens die gleichen
Bezüge erhalten , wie von der kommunalen Kasse.
Wenn die Städte über 10000 Einwohner die Er¬
mächtigung zur Einführung erhielten , würden 276
Städte im Reiche getroffen . Die landwirtschaftlichen
Arbeiter scheiden aus ; dagegen können die Frauen
fakultativ und obligatorisch hinzugezogen werden.
Die Maximalbeiträge in der 1. Klasse , so wird
in der Begründung gesagt , seien niedrig (drei
Stufen von 15 , 35 , 35 Pfg . wöchentlich) ; bei den
Arbeitern der zweiten Klasse seien sie höher <25 , 35,
50 Pfg .), hier habe aber der Beitrag fast den Karakter
des Sparzwangs . Beim Streik falle natürlich die
Versicherung aus . Die Verwaltung solle aus den
Gewerbegerichten heroorgehen , aus einer gleichen An¬
zahl von Arbeitgebern und Arbeitern bestehen ; den
Vorsitz soll ein städtischer Beamter führen . Wenn
kein Bedürfnis vorhanden , könne man solche Kassen
wieder auflösen , da die Versicherung nur von Jahr
zu Jahr läuft.

— ZudreiTagenGefängnis  verurteilt
wurde kürzlich die Frau Fanny Berg heim  geb.
Berliner in Sag an , weil sie Speck , den ihr Mann
die ganze Nacht hindurch auf einem Geschwür um den
Hals getragen hatte , ihrem Dienstmädchen zum Abend¬
essen gegeben hatte . Das Reichsgericht hat am Diens¬
tag dieses Urteil bestätigt und Frau Fanny kann nun
drei Tage lang ' über ihren appetitlichen Speck nach- -
denken.

LLl1-2siäsilLiojköv. CO? tzs. i^ p.
Met. — xorto- unä steuerfrei ins Kaue an Private.
Muster umgehend.
86ilien-fsdi -i>t6n6 . llennederg st. K.M .)rünok.

Amtliche AMvutmchriMA.
Horrheim OA . Vaihingen.

Die Krühlese beginnt hier am
Montag , den LS. Oktober d. I .,

M i'üinu und schließt
sich die all¬

gemeine
Weinlese

dieser an.
° Nach dem
Stand der

Weinberge darf angenommen werden,
daß der heurige Weineitrag ein gut
trinkbarer werden wird , namentlich sind
die Frühsorlen , welche hier stark ver¬
treten sind, gut ausgereift.

Quantität ca . 3000 KI. Verkäufe
von Frühwein sind einige . abgeschlossen
ohne festen Preis . Käufer sind mit dem
Bemerken freundlich eingeladen » daß die
Eisenbahnstation Vaihingen nur 3 Kilom.
von hier entfernt ist und eine Fahrpost
Lmal täglich von der Station hieher
kommt und zurückgeht.

Den 16 . Oktober 1896.
Schultheiß Hörn  len.

Vrivat-Artzeigen.

Zeitungsdruck
wird billig abgegeben in der Druckerei
ds . Blattes.

KusverLrml
m

I «rg - weste,r
bei

aller Qualitäten und Grützen

V . Lnit « nn,snn,
Biergasse.

WomasmeHk,
Knochenmehl

ist eingetroffen.
Lmil Leongii.

Schöne

Tafeläpfel,
beste Sorten , L Ztr . ^ IS . — , sowie

mehlreiche
Speisekartoffeln,

ä Ztr . ^ 3 . — , empfiehlt
I - Herioi » .

Eine freundliche

Wohnung
von 4 — 5 Zimmern , womöglich in der
Mitte der Stadt , wird auf Lichtmeß oder
früher zu mieten gesucht.

Gefällige Anträge an die Expedition
dieses Blattes erbeten.

Danksagung.
Für die freundlichen Zeichen wohlthuender Teilnahme,

die wir nicht bloß während der langen Krankheit , sondern
insbesondere nach dem Heimgang sowie bei der Beerdigung
unserer lieben Gattin und Mutter

^ Karottne Macher
von so vielen Seiten erfahren durften , dankt aufs innigste

im Namen der Hinterbliebenen:
der Gatte

Irirdrich plocher.
Calw , den 19 . Oktober 1896.

Landwirtschaftliche Winterschule
Rottweil.

Tauer des nächsten Cursus : 5 . November d. Js . - is Mitte
März f. Js . Unterricht unter stetiger Bezugnahme auf die Praxis.
Auswärtigen Schülern wird gutes und billiges Unterkommen gerne
vermittelt . Nähere Auskunft , Prospekte und Anmeldeformulare
umsonst und postfrei durch den Vorstand , Landwirtschafts -Inspektor
Hornberger -Rottweil.

Der Vorsitzende der Schnlkommission:
Auttenhofer.

ÜIvuvi * Wvin!
Anfangs nächster Woche trifft ein Waggon llker Wein aus den besten

Lagen ein und gebe denselben von 20 Liter an in jeder Quantität zu billigem
Preise ab . Zugleich empfehle ich mein Lager in alten Rot und Weitzwcinen.

Georg Pfau.
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Nächsten Sonntag , nachmittags 4 '/ - Uhr , im
badischen Hof

KesclNgsunLerHcrLtung
und Tan;krän;cheNz

wozu die verehr!. Mitglieder freundlich eingeladen werden.
Dev Ausschuß.

Während der Saison fortwährend Auswahl von über

dreihundert geschmackvoll^ garnierten

Damen- imö Möchenhüten
von Wk . 1 . AO UN

bis zu den hochfeinsten Modellen , welche persönlich in Paris
eingekauft wurden.

Weparatnren und Umänderungen werden bereitwilligst ausgeführt.

6anl IVIeÎe im KMus.
» «« ) in woäsrnsn Larbvn uuä bester tzaalität

liefert clie Druckerei ä. LI. , sebou von
200  ab , mit Lirmaäruok.

Unter äsu xuletrt einssstroLsueii Oretonne -Itsstsru

beünäsv sioli tvieäsr lNs so bolivdton kvllgnun-

iligsn üonrlür ' ensvküi ' Lsn , sorvis viele anäere

liübselw Liautensoltürrev , vvä tvei äen solelis , 80  Ig -nxe äer

Vorrat reielit , 211m alten kreise von 23 p »».

ktl)A6A6l)6v.

MedM . " ' ' rM 6 . Mmiill , Msäil.

I ŜlldSNHstssSIN,
Bestellungen auf neuen Tanberwei » aus den besten Lagen,  von

20 Liter an, nimmt entgegen
Ernst Stand , Bildhauer.

Lerbss 18S8!
Von guter Qualität sind dieses Jahr die Rheinweine

und übernimmt eine alte solide Weinfirma die Lieferung neuer
süßer Rheinweine zu den billigsten Preisen.

Gefällige Anfragen und Aufträge wollen an die Expedition
dieses Blattes gesendet werden.

Mein Lager inksgulisn -, Kovk- unrl
llsuSnk ^ snÄüßsn

ist wieder vollständig sortiert und empfehle ich solches zu geneigter Abnahme.

Larl cherzsg,
Giserchanökung.

Stuttg.Geldlottkrie.
Ziehung garant . 5 u. 6. Nov.

4840 G winne mit 312 .000 Haupt¬
gewinne M lvOOllO , 3000 !) bar.
7 > Lose L 3.—, Lose L ^ 1.—.
Porio uns Liste 30 A empfiehlt

8 vft «»e >oftsn 1 , Stuttgart
Hier bei Ed . Bayer , Friseur.

(In die Collectc des Hrn. Bayer  fielen
in jüngster Zeit Gewinne von 100 und
mehrmals 50, 20 und 10 ^ ).

Ein Fahrklltchl und
4 Taglöhner

finden sofort Beschönigung bei
Lkn . Kinokkoni »,

Bahnhof Teinach.

Zur Besorgung einiger Fohlen wird
«in solider, fl iß ĝer, jüngerer Knecht
gesucht.

L . I- . Viognon,
Crnstmüyl.

Neuenbürg.
E .n jüngerer, solider

Fahrknecht
kann einUet n̂ bei

Friede . Karcher , Bierbrauerei.

llolUVKMöLt
vaokpLpps , Isolierplatton,7. LrLUN,

empfiehlt

Kapuhen,
Käppchen,
Halstücher und
Shawls

tlv . knlvnmsnn,
Biergasse.

vsutseken

» Aerrtlicb empfohlen, o»
lViLI- - 2.—2 '/-.—3.- rcI
I 2n linbsn in 6 alvl

!bei 6 . Xostsnbsrtsr , I
Xouältor.

Schone

5j)eiseMebeln»
pr . Ctr . 3 10 Pfd . 50 verkauft

IV . VlBri « » .

KLrgerlichesesehbuch
für das Deutsche Weich.

Um jedem unserer Leser die Mög¬
lichkeit zu geben, sich mit dem neuen
Bürgerlichen Gesetzbuch, wie es vom
Reichstag angenommen wurde, vertraut
zu machen, haben wir ein Abkommen ge¬
troffen , wodurch wir dasselbe mit voll¬
ständigem Text und ausführlichem Sach¬
register in handlichem Großoctav -Format
gut gebunden mit Leinenrücken zu dem
außerordentlichen Vorzugspreise von

1 Mark
abgeb.n können.

Die Erpcäitilin ä>8 lllochenbkutt«».

Wechselforumlare
sind im Compt. d. Bl . zu haben.

Mrnbsr § sr LMnarsn!
knpxen nnä Obristdanuisebmuek.

Lnr-irvaren uncl Osbrauedsartiksl.
üenbeiten in 10 und 50 LfK.-LrtiksIn.
Lreislists (326) nur für Wiederverkauf!

ssrikär. Lsnronmüllor m stüvndei'g.

^est ? m!̂ llligst ^ Bezngsquelle
kür garantirt neue, doppelt gereinigte und ge¬
wichene, echt nordische

LvEtzätzrn
Wir versenden zollftet, gegen Nachnahme (jeder
beliebige Quantum) Gute Neue Bett-
federn perPsd. für 60 Pfg., 80 Psg.. 1M,
lM . 25Pfg. u. 1 M.40 Psg. .Feine prima
Halbdaune » IM 60 Pfg. „1M.80M .;
Polarfcdern : halbweiß 2W .. weiß
2 M. 30 Psg. u. 2 M. 50 M . ; Silber¬
weiße Bettfederrr 3 M., 3 M. 50 Ws-,
4 M., 5 M.; ferner: Echt chinesische
Ganzdauncn li-hrMkr«„ig) 2 M.50 Pfg.
u. 3 M. Verpackung zum Kostcnpretse. — Bet
Betrügen von mindestens 7b M Lch, Rabatt. —
NichtgesaüendeS bereitwilligst zurückgenommen.
kselisv L 6y. in Ilvrkorll inw-pf

Galw . Isvirchtpveife arn 17. Kktobev 1896.

Getreide-
Gattungen

Vor¬
iger
Rest

Ctr.

Neue
Zu¬
fuhr

Ctr.

Ge¬
samt-

Betrag

Ctr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf
Ctr.

Im
Rest
gebl.

Ctr.

Höchst.
Preis

Wa
Mi
Pr

frei
tel-
eis

Nieder¬
ster

Preis

Ve
kan

Sum

c-
s-
me

!Gege
vor. <

schn
pr

mehr

n de»
Durch»
iü»»
eiS

Kernen alter — — - — — — — — — — — — — ——i— —
neuer — — — — — — — — — — — — I—— —

Weizen neuer — — — — — — — — - — — — — ^—— — —

Gerste, alte — — — — — — — —
neue

Dinkel, alter 59 33neuer 6 4 10 7 3 7 80 7 7 50 .-41 10 — — —

Haber, alter 50 30 80 50 30 8 — 7 92 7 80 396 — —— — 8
neuer 10 24 34- 34 — 5 80 5 65 5 50 192 — >— 11 ——

Bohnen
Summe «6 58 124 91 33 641 10 !

Schrannenmeister W . Schwäunule.

Druck und Berlag der A. O el i chl ä o «r 'scheu Buchdruckereri» Calw. verantwortlich: Loul Sldolff  in Calw.
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